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PM 066-13/LFGS 
Landwirtschaft 

„Mir hams satt“ – breite Bürgerbewegung ruft zur Teilnah-
me an Großdemonstration am 13.7.2013, 11.00 Uhr  
in München, Odeonsplatz auf 

 

In einer ungewöhnlichen Allianz rufen Bauern, Umweltschützer, Entwicklungs- und 

Verbraucherverbände gemeinsam  mit Bürgerinitiativen vor den Wahlen im Herbst zu 

einer Großdemonstration am Samstag den 13.7., ab 11.00 Uhr in München, Odeons-

platz gegen Agrarindustrie und die Zubetonierung der Landschaft  auf.  

„Wir wollen Taten statt leerer Versprechungen. Denn Bayerns Landschaft ist in großen 

Bereichen längst nicht mehr artenreich, die weitere Zerschneidung durch Verkehrsinf-

rastruktur trifft alle Regionen. 18 Hektar werden täglich zubetoniert, mehr als 1000 

Bauernhöfe müssen  jedes Jahr aufgegeben, 25 Prozent der Ackerfläche sind 

„vermaist“ und die Industrialisierung der Tierhaltung macht auch vor Bayern nicht 

halt“, so die Veranstalter. 

Die Bilanz knapp fünf Jahre nach den letzten Wahlversprechungen sei ernüchternd. 

Auch aus Sicht der entwicklungspolitischen Organisationen hat die EU Agrarpolitik die 

internationalen Auswirkungen nach wie vor nicht berücksichtigt. 

Zur Großdemonstration in München rechnen die Veranstalter mit mehreren tausend 

Menschen. Wichtigste Forderungen sind der Umbau der Agrarsubventionen, weg von 

Großbetrieben und Intensivlandwirtschaft, hin zu bäuerlich umweltgerecht wirtschaf-

tenden Betrieben, ein Stopp für Großmastställe und Weltmarktorientierung, Schutz 

des Essens vor gentechnisch veränderten Pflanzen und ein endgültiges Ende für flä-

chenverbrauchende Großprojekte, wie der dritten Startbahn am Flughafen München 

und vieler Straßenplanungen in allen Regionen Bayerns. 

Mehr Infos sowie das Programm mit Reden  und Musik unter: 

www.mir-hams-satt.de
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Anhang: Die wichtigsten Forderungen im Detail: 

Bauernhöfe statt Agrarindustrie: 

Der bayerische Weg darf kein Lippenbekenntnis bleiben. Wenn es nicht gelingt, 

die Agrarsubventionen von den Großbetrieben und der Agrarindustrie in Rich-

tung der kleinen und mittelständischen bäuerlichen Betriebe und für Leistungen 

für Tierschutz und Natur in Bayern umzulenken, wandern Tiere in immer größere 

Stalleinheiten und es entstehen  monotone Ackerlandschaften und Einheitsgrün.  

Ohne ausreichendes Einkommen für Milchbauern  werden die Kühe von den 

Weiden verschwinden. Ohne bunte Vielfalt auf Äckern und Wiesen fehlt die  

notwendige Nahrungsgrundlage für Insekten, Vögel und Wildtiere. Ohne Nah-

rung für Bienen und Hummeln geht die Bestäubungsleistung zurück und biologi-

sche Systeme verlieren ihr Gleichgewicht. 

Jetzt steht die Umsetzung der noch taufrischen Reform der EU-Agrarpolitik in 

Deutschland an. Wie schon auf EU-Ebene versucht CSU- Bundesministerin Ilse-

Aigner wiederum alles, um den Reform-Ansatz der EU-Kommission für ein echtes 

"Ökologischer und Gerechter" nun in Deutschland zu unterlaufen. In Ihrem Vor-

schlag zur nationalen Umsetzung wirft Ministerin Aigner ein paar Brosamen hin, 

die für Unbedarfte nach Stärkung bäuerlicher Landwirtschaft klingen sollen. In 

der Substanz aber bedient sie wiederum die Interessen flächenstarker Großbe-

triebe in Ostdeutschland, versucht das Greening mit einer bürokratischen Flut an 

Ausnahmen zu durchlöchern und lässt die spezifischen Förderprogramme für die 

natur- und umweltverträglich wirtschaftende Bauern, für den artgerechten Um-

bau der Tierhaltung sowie für ländlichen Gebiete verhungern.  

Bayern und ganz Deutschland braucht eine Agrarpolitik, die sich gezielt und mit 

ganzer Kraft für eine bäuerliche-ökologische Landwirtschaft und lebendige und 

lebenswerte ländliche Gemeinden einsetzt. Wir wehren uns dagegen, in Bayern 

die gleiche verfehlte Entwicklung nachzuahmen, die in Ost- und Norddeutschland 

zum Aus für Hunderttausende bäuerlicher Betriebe und verarmte Regionen ge-

führt hat.  

 

Nein zu Megaställen 

Agrarinvestoren beherrschen heute in Bayern nicht nur das Geschäft mit der 

Hähnchenmast, sondern steigen auch in Schweineproduktion ein. Sie wissen um 

den Widerstand in der Bevölkerung gegen solche agroindustriellen Komplexe 

und greifen deshalb auf schon lange genehmigte und bisher nicht verwirklichte 

Bauvorhaben zurück. Die Anlage für 1000 Muttersauen die gerade in Tapfheim 

bei Donauwörth gebaut wird, ist in den Augen der Investoren sicherlich nur der 

Anfang. Für 3000 Sauen liegt schon eine Genehmigung vor. Von den holländi-

schen Investoren weiß man aber, dass sie in ganz anderen Dimensionen denken 



 

3 
 

und diese Ziele mit allen Mitteln und hartnäckig verfolgen. Wir Bürger wollen 

einen Stopp der industrialisierten Tierhaltung. 

100 Prozent Gentechnikfreies Essen 

Monsanto, Bayer oder Dow wollen weiterhin auch in Europa Saatgut und Spritz-

mittel im Paket verkaufen. Aktuelles Beispiel: Smart Stax, ein gentechnisch mani-

pulierter Mais, der sechs verschiedene Insektengifte produziert und gegenüber 

zwei Unkrautvernichtungsmitteln resistent ist soll als Futter- und Lebensmittel 

zugelassen werden. Das Bundeslandwirtschaftsministerium unter Führung von 

Agrarministerin Ilse  Aigner enthält sich bei den EU Abstimmungen und unter-

stützt damit die Zulassung. 

Da wird wieder deutlich: die Bayerische Staatsregierung spricht von einem gen-

technikfreien Bayern und der Berücksichtigung des Verbraucherwillens, doch 

gleichzeitig kniet Bundeslandwirtschaftsministerin Aigner vor den Konzerninte-

ressen nieder und erteilt durch ihre ständige Enthaltung auf EU-Ebene Freibriefe 

für genmanipulierte Pflanzen in Futter und Essen, auch für Bayern. 

 

EU Agrarpolitik schädigt Landbevölkerung in armen Ländern –  

Wir sind auch in Bayern von Importfuttermitteln abhängig. Für diese werden 

Wälder und Savannen großflächig zerstört und Menschen von ihrem Land ver-

trieben. Mit diesen Futtermitteln sind wir in der Lage, mehr Fleisch als wir selbst 

brauchen, zu erzeugen. So stören wir mit billigen Fleischexporten afrikanische 

Märkte und Kleinbauern. Wir brauchen eine  Eiweißstrategie, die sowohl den lo-

kalen Anbau von Eiweißpflanzen als auch den effizienten Umgang mit vorhande-

nen Proteinquellen umfasst. 

Kirchliche Organisationen wie Misereor, Mission EineWelt, Brot für die Welt, o-

der die Menschenrechtsorganisation FIAN kämpfen deshalb an der Seite von al-

ternativen Bauernverbänden und Umweltorganisationen für die Beachtung des 

Rechts auf Nahrung, eine Reduktion der Sojaimporte, die  Abkehr von der Expor-

torientierung und einen jährlichen Bericht zu den internationalen Auswirkungen 

der EU-Agrarpolitik. 

 

Stopp Flächenverbrauch 

Täglich werden 18 ha unserer Landschaft zubetoniert. Das ist zu viel. Bürgerinitia-

tiven bayernweit wollen keine neuen Gewerbegebiete, unnötige Straßenausbau-

ten und schon gar kein neuen Flughafenausbauten wie in München oder Mem-

mingen.  

 

 400 Straßenprojekte hat Bayern für den neuen Bundesverkehrswegeplan 

(2015 – 2030) angemeldet. Weder die Finanzierbarkeit, noch der Natur- 
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und Landschaftsschutz oder die Einbindung in ein Verkehrsgesamtkonzept 

wurden berücksichtigt. Fehlanzeige auch bei den vom Bundesverkehrsmi-

nisterium vorgegebenen Zielen zur Verkehrsentlastung und zum Lärm-

schutz.  

 

 Die 3. Startbahn bei München wird von der bayerischen Staatsregierung 

trotz des "Nein" im Bürgerentscheid der Münchner weiter verfolgt und soll 

sogar als Ziel in das neue Landesentwicklungsprogramm (LEP) aufgenom-

men werden. Berücksichtigung von Bürgerinteressen sieht anders aus. Im 

Aktionsbündnis AufgeMUCkt sind über 80 Bürgerinitiativen vereint, welche 

nicht nur die rund 300.000 von einer 3. Startbahn unmittelbar Betroffenen 

vertreten sondern aus ganz Bayern stammen. Sie fordern von der neuen 

Regierung ein Umdenken und eine Beendigung dieser unnötigen, Natur, 

Klima und Menschen verachtenden Fehlplanung 

 

 

 
Pressekontakte und Ansprechparten/innen während der Demo am 13.7.: 
 
Marion Ruppaner, Bund Naturschutz, Landwirtschaftsreferentin, Tel. 0911/81 87 
8-20, E-Mail: marion.ruppaner@bund-naturschutz.de,  
am 13.7. vor Ort: Richard Mergner, BN Landesbeauftragter:  
mobil 0171 63 94 370 
 
Anja Sobczak, Umweltinstitut München e.V., Gentechnikreferentin, Tel.: 089/30 77 
49 14, Email: as@umweltinstitut.org,  
am 13.7. vor Ort: Harald Nestler, Geschäftsführender Vorstand: mobil 0176 48 38 
26 50 
 
Angela Müller, Mission Eine Welt, Referentin für Agrarpolitik und Welternährung, 
Tel. 07932- 605990 ; Mobil vor Ort  0176-38379931  
 
Eva-Maria Heerde-Hinojosa, Leiterin der Arbeitsstelle Misereor Bayern, 
bayern@misereor.de; mobil 0160-90555852 
 
Manfred Hederer, Deutscher Berufs und Erwerbs Imker Bund e.V. 
mobil  0151 2303 8271, Info@berufsimker.de    
 
Matthias Luy, Bezirksgeschäftsstelle Oberbayern, Tel. 089/219 64 30 51, 
mail m-luy@lbv.de 
Am 13.7. vor Ort: Ludwig Sothmann, Vorsitzender des LBV, mobil 0175/185 84 70 
 
Helga Stieglmeier, AufgeMUCkt vor Ort am 13.7., mobil: 0179/2937681 
 
Jochen Fritz, Meine Landwirtschaft, vor Ort  mobil am 13.7.: 0171 822 97 19 

mailto:marion.ruppaner@bund-naturschutz.de
mailto:as@umweltinstitut.org
mailto:bayern@misereor.de
mailto:Info@berufsimker.de
mailto:m-luy@lbv.de
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Anlage 2:  

Programm der Demonstration: Mir ham`s satt am  

Samstag, 13. Juli 2013  

ab 10.30 Uhr Auftakt Odeonsplatz mit der Sambagruppe Münchener Ruhestörung 

11.00 Uhr Kundgebung am Odeonsplatz 

Moderation: Marion Ruppaner (BN Bayern) und Anja Sobczak (Umweltinstitut München)  

Zur Thematik Heimat bewahren und bäuerliche Landwirtschaft erhalten sprechen:  

Hubert Weiger (Bundesvorstand Bund Umwelt und Naturschutz)  

Romuald Schaber (Bundesverband deutscher Milchviehhalter e.V.)  

                         Musikeinlage Zwibeldirn  

Zu Flächenfraß und der Problematik des Bienensterbens und Blütenmangels spre-
chen:  

Christine Margraf (Aktionsbündnis AufgeMUCkt)  

Sonja Heinemann (Imkerin, Kreisverband Rhön-Grabfeld e.V.)  

                        Musikeinlage Accusticats  

Zu Agrogentechnik, Hunger und Welternährung sprechen:  

Edith Lirsch (AbL - Vorsitzende LV Bayern)  

Boniface Mabanza (Kirchliche Arbeitsstelle Südliches Afrika)  

Ursula Hudson (Vorsitzende Slow Food Deutschland e.V.)  

 12.30 Start des Demonstrationszug 

                        mit Samba Ambulanz 

anschließend vor der Staatskanzlei: Abschlusskundgebung   

Zur Zukunft unserer Nahrung und Forderung an die Politik sprechen:  

Regine Holloh (junge AbL) ,Ruth Heeren (JBN) ,Sabine Obermeier, (jBioland) 

Ludwig Sothmann (Vorsitzender Landesbund für Vogelschutz)  

  

Ende der Kundgebung: 13.30 Uhr 

 


